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Vorwort

Die Intention für dieses Buch begründet sich auf dem Engagement der Autoren einer­
seits in der Polierausbildung des Baugewerbes und andererseits in der praktischen 
baubetrieblichen Ausbildung der Studierenden im Bauingenieurwesen an Hoch­
schulen.

In diesem Sinn unterstützt das Buch insbesondere die Ausbildung der Werkpoliere in 
den baubetrieblichen Fächern. Als Kompendium enthält es die wesentlichen Grundla­
gen für die praktische Bauausführung und Bauleitung durch Poliere und Werkpoliere.

In gleicher Weise ergänzt das Buch die mitunter theoretische Ausbildung an den 
Hochschulen durch vielfältige praktische Inhalte. Es stellt damit auch für die auf der 
Baustelle tätigen Bauleiter ein praxisbezogenes Lehrbuch dar. Die praktischen Grund­
lagen werden soweit als nötig theoretisch untermauert.

Die inhaltlichen Schwerpunkte liegen bei der praktischen Arbeitsvorbereitung mit 
der Planung der Baustelleneinrichtung und des Bauablaufs. Hierzu gehören auch die 
Grundlagen zu Baugeräten und Baumaschinen. Ein wichtiges Anliegen ist der Mensch 
im Arbeitsprozess. Die praktische Umsetzung des Arbeits- und Gesundheitsschutzes 
auf der Baustelle wird im Buch ausführlich dargestellt.

Ein Anliegen war es auch, sowohl Themen des Hochbaus als auch des Tiefbaus zu be­
rücksichtigen. Die Übungsbeispiele und Aufgaben greifen Inhalte aus beiden Bereichen 
auf, um den unterschiedlichen Anforderungen der Baupraxis gerecht zu werden.

Wesentlicher Bestandteil des Buches sind somit die Übungsbeispiele. Musterlösungen 
der zahlreichen Übungsaufgaben und ergänzende Unterlagen zum Beispielprojekt 
eines Zweifamilienhauses sind im Internet unter plus.hanser-fachbuch.de zu finden. 
Den Zugangscode dafür finden Sie auf der letzten Seite des Buches.

Hinweise und Anregungen nehmen wir gerne entgegen.

Oldenburg und Dillingen/Saar, Dezember 2025

Wolfgang Malpricht und Carsten Rupp





1   
Die Bauproduktion

Studienziele

Das Kapitel soll dem Leser grundlegende Kenntnisse ermöglichen über

	◾ Bauwerke, Bauweisen und Bauverfahren,
	◾ Bauwirtschaft und Baugewerbe.

1.1 � Besonderheiten von Bauwerken

Bauwerke werden auch als Bauobjekte oder bauliche Anlagen bezeichnet. Aufgrund 
der Komplexität und einem hohen Grad an fachübergreifenden Abhängigkeiten sind 
die Planung und die Erstellung von Bauwerken in ihrer Gesamtheit als Bauprojekt zu 
bezeichnen.

Am Anfang eines jeden Bauprojektes steht die Absicht des Bauherrn. Er folgt dabei 
häufig einer Idee oder einer Notwendigkeit und verspricht sich einen Nutzen. Daher 
werden Bauwerke immer für einen bestimmten Zweck erstellt (Tabelle 1.1).
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Tabelle 1.1  Nutzungsmöglichkeiten von Bauwerken

Wohnen Ein- und Mehrfamilienhäuser, Wohnheime

Arbeiten Bürogebäude, Werkstätten, Fabriken

Handel, Gastronomie und 
Fremdenverkehr

Einkaufszentren, Lagerstätten, Gaststätten und 
Restaurants, Hotels

Gesundheit und Pflege Krankenhäuser, Gesundheitszentren, Pflegeeinrichtungen

Bildung und öffentliches 
Interesse

Schulen, Ausbildungszentren, Universitätsgebäude, 
Regierungsgebäude, Gerichtsgebäude

Kultur, Religion und Freizeit Theater, Museen, Gedenkstätten, Kirchen, Sportstätten

Infrastruktur Straßen, Schienen, Brücken, Kraftwerke, Kläranlagen, 
Kanalisation

Durch eine Vielzahl an produkt- und prozessspezifischen Besonderheiten unterschei-
det sich die Bauproduktion maßgeblich von der Herstellung anderer Güter und Pro-
dukte.

Im Gegensatz zu serienmäßig gefertigten Produkten, die oft auch in größerer Stück-
zahl hergestellt werden, handelt es sich bei der Produktion von Bauwerken in der 
Regel um Unikate. Der Prototyp ist also gleichzeitig auch das Endprodukt. Dadurch 
entfällt weitestgehend auch die Erprobungsphase, die bei der Serienproduktion vor 
dem Start der eigentlichen Fertigungsphase steht. Jedoch ist mittlerweile auch ein 
verstärkter Trend zum seriellen Bauen zu verzeichnen. Möglichkeiten hierfür sind 
beispielsweise bei Fertig- und Reihenhäusern oder auch im Hallenbau (Abschnitt 1.3) 
zu finden, wo durch Standardisierungen und Wiederholungseffekte Optimierungs-
möglichkeiten für Planung und Herstellung bestehen.

Der für ein Bauwerk vorgesehene Standort ist in der Regel auch der Herstellungsort. 
Deshalb müssen bei der Bauproduktion Witterung, geografische Gegebenheiten und 
standortbedingte Einflüsse berücksichtigt werden.

Die Nutzungsdauer von Bauwerken wird normalerweise auf mehrere Jahrzehnte 
ausgelegt. Durch ihre Standortgebundenheit (Immobilität) prägen sie daher ihre 
Umgebung über einen langen Zeitraum.

Da Bauwerke immer auch Investitionsgüter sind, kommen zu den qualitativen Anfor-
derungen auch Vorgaben hinsichtlich einzuhaltender Kosten und Termine hinzu. 
Daher müssen für jedes Bauprojekt individuelle Konzepte entwickelt werden, die durch 
einen optimal aufeinander abgestimmten Einsatz an Ressourcen zur Erreichung der 
gesetzten Ziele führen. Dazu sind technische, wirtschaftliche und rechtliche Aspekte 
zu berücksichtigen. Innerhalb des Bauingenieurwesens werden diese Aufgaben im 
Baubetriebswesen zusammengeführt, das in der Praxis als Baubetrieb bezeichnet 
wird. Demnach können mit dem Doppelbegriff Baubetrieb zum einen das bauausfüh-
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rende Unternehmen und zum anderen die Organisation der betrieblichen Abläufe 
eines Bauprojektes gemeint sein.

Bauwerke

	◾ werden für einen bestimmten Zweck errichtet,
	◾ sind fast immer Unikate,
	◾ werden am vorgesehenen Standort hergestellt,
	◾ sind standortgebunden (immobil),
	◾ prägen ihre Umgebung für einen langen Zeitraum,
	◾ gehören zu den Investitionsgütern und sind kostenintensiv,
	◾ unterliegen einer komplexen Planung.

1.2 � Der Lebenszyklus von Bauwerken

Bauwerke unterliegen einem Lebenszyklus, der sich in drei Hauptphasen einteilen 
lässt (Bild 1.1). Dabei handelt es sich um die Errichtungsphase (Bauphase), die Betriebs- 
und Nutzungsphase und die Verwertungsphase.

Betriebs- u. Nutzungsphase

Planung

Herstellung

Verwertungsphase

Lebenszyklus eines Bauwerks

Errichtungsphase (Bauphase)

Nutzung
Sanierung      Idee      Planung      Umbau

Leerstand

Rückbau

Beseitigung

Bild 1.1  Die Hauptphasen im Lebenszyklus eines Bauwerks
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Um den Anforderungen und Zielsetzungen innerhalb der einzelnen Lebenszyklus
phasen eines Bauwerks gerecht zu werden, ist die Koordination einer Vielzahl von 
Prozessen und Maßnahmen erforderlich. Eine zentrale Rolle spielt dabei die Digitali-
sierung – insbesondere durch den Einsatz von Building Information Modeling (BIM). 
Ziel ist die ganzheitliche Betrachtung des Bauwerks über alle Phasen hinweg durch 
objektorientiertes Arbeiten aller Beteiligten anhand eines digitalen Bauwerksmodells. 
So soll ein reibungsloser Datenaustausch zwischen allen Projektpartnern ermöglicht 
werden.

Unterstützt wird dieser Ansatz durch die GEFMA, die German Facility Management 
Association (Deutscher Verband für Facility Management e. V.). Als führender Fach-
verband im deutschsprachigen Raum entwickelt sie praxisnahe Richtlinien und Stan-
dards für ein effizientes, nachhaltiges und rechtssicheres Facility Management. Ihre 
Veröffentlichungen, darunter auch Richtlinien zur Digitalisierung und zum lebens
zyklusorientierten Gebäudemanagement, bieten eine wertvolle Grundlage für die 
strukturierte Umsetzung relevanter Prozesse.

Der Begriff Facility Management wird im Deutschen häufig mit Gebäudemanage-
ment übersetzt. Während beide Begriffe ähnliche Aufgabenbereiche beschreiben, 
umfasst Facility Management in der Regel ein breiteres Spektrum. Neben der 
technischen und infrastrukturellen Betreuung von Gebäuden schließt es auch 
kaufmännische, strategische und nutzerorientierte Leistungen ein.

Errichtungsphase (Bauphase)
Nachdem die Absicht des Bauherrn zur Umsetzung seiner Idee, also zur Realisierung 
des Bauprojektes erfolgt und auch die Durchführbarkeit gesichert ist (Abschnitt 2.1), 
kann mit der Planung und der Herstellung des Bauwerks begonnen werden.

Ein für die Baupraxis typisches Merkmal ist, dass Planung und Herstellung nicht 
nacheinander, sondern mit deutlichen Überschneidungen teilweise zeitlich parallel 
ablaufen. Üblicherweise geschieht dies mit der Absicht, die Gesamtbauzeit zu redu-
zieren. Dieses Vorgehen wird mit dem Begriff „baubegleitendes Planen“ bezeichnet. 
Trotz der sicherlich vorhandenen Optimierungsmöglichkeiten führt das baubeglei-
tende Planen jedoch häufig auch zu Problemen. Diese können sein:

	◾ kurze Vorlaufzeiten für Planung und Ausführung,

	◾ hohe Fehlerhäufigkeit,

	◾ häufige Planänderungen,

	◾ großes Konfliktpotenzial unter den Baubeteiligten.

Eine fortschreitende Digitalisierung der Prozesse, wie bereits oben beschrieben, kann 
hierbei sicherlich zur Verbesserung beitragen. Allerdings müssen dafür auch die not-
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wendigen Voraussetzungen vorhanden sein bzw. geschaffen werden. Gerade kleinere 
Handwerksunternehmen sind hierzu häufig noch nicht in der Lage.

Betriebs- und Nutzungsphase
Die Betriebs- und Nutzungsphase stellt normalerweise den größten Zeitraum im 
Lebenszyklus eines Bauwerks dar. Nachdem die Übergabe an den Bauherrn erfolgt 
ist, wird das Bauwerk für den vorgesehenen Zweck genutzt und betrieben.

In der Immobilienwirtschaft werden der Betrieb und die Bewirtschaftung von Gebäu-
den an das Gebäudemanagement übertragen. Dabei handelt es sich um Dienstleis-
tungsunternehmen, die dem Nutzer eine weitestgehend uneingeschränkte Fokussie-
rung auf seine Kernaufgaben ermöglichen. Das Gebäudemanagement trägt auch zum 
Werterhalt einer Immobilie bei, da Aufgaben wie Wartung, Inspektion und die Ver
anlassung notwendiger Reparaturen ebenfalls übernommen werden.

Die Sanierung oder der Umbau von Bauwerken erfordert Maßnahmen, die teilweise 
bereits in der Errichtungsphase angefallen sind. Auch hierbei fallen Planungs- und 
Ausführungstätigkeiten an, die im Einklang mit eventuell notwendigen Genehmigun-
gen und gesetzlichen Vorgaben koordiniert werden müssen.

Verwertungsphase
Am Ende des Lebenszyklus eines Bauwerks stehen der Rückbau und die Beseitigung. 
Die Hauptgründe hierfür sind erhebliche Mängel an der Bausubstanz und damit ein-
hergehende Sicherheitsrisiken sowie die Umnutzung des Grundstückes bzw. des Ge-
ländes. Häufig geht dem Entschluss zur Beseitigung eine längere Zeit ohne Nutzung 
(z. B. Leerstand) voraus.

Beim Rückbau eines Bauwerks sind neben der Sicherheit immer auch Aspekte der 
Umweltverträglichkeit und der Wiederverwertbarkeit zu berücksichtigen. Hierzu 
wird ein „kontrollierter Rückbau“ angestrebt, bei dem die verwendeten Baumateria-
lien nach Stoffen getrennt, entsorgt und zu einem möglichst hohen Anteil wiederver-
wendet werden.

1.3 � Bauweisen im Hochbau

Unter der Bauweise wird die Herstellungsart eines Bauwerkes oder dessen Haupt
bestandteile verstanden. Unterschieden wird vorrangig nach der Tragwerksart und 
dem Baustoff, wobei beide Aspekte aufeinander abgestimmt werden müssen. Ein 
Bauverfahren hingegen beschreibt die Vorgehensweise wie und mit welchen Hilfs-
mitteln eine Bauaufgabe ausgeführt werden soll (Abschnitt 1.4).
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Bezogen auf die Tragwerksart zählen die Massivbauweise und die Skelettbauweise zu 
den häufigsten Bauweisen im Hochbau. Die jeweils einsetzbaren Baustoffe sind in 
Tabelle 1.2 aufgeführt und stellen für sich genommen ebenfalls eine Bauweise dar 
(z. B. Ortbetonbauweise oder Holzbauweise).

Tabelle 1.2  Mögliche Kombinationen von Tragwerksarten und Baustoffen

Massivbauweise Skelettbauweise

	◾ Mauerwerk
	◾ Ortbeton
	◾ Betonfertigteile
	◾ Betonhalbfertigteile

	◾ Ortbeton
	◾ Betonfertigteile
	◾ Stahl
	◾ Holz

Bei der Massivbauweise besteht die Tragkonstruktion aus horizontal verlaufenden 
Decken und vertikal gerichteten Wänden, die den Raumabschluss bilden und gleichzei-
tig auch das Bauwerk aussteifen (Bild 1.2 links). Die Herstellung findet fast ausschließ-
lich vor Ort statt und erfordert einen hohen handwerklichen Aufwand. Dadurch bie-
tet diese Bauweise aber auch eine hohe Flexibilität bei der Grundrissgestaltung und 
sonstigen Anforderungen an die Ausführung.

Bei der Skelettbauweise besteht die Tragkonstruktion überwiegend aus horizontal 
verlaufenden Trägern und vertikal gerichteten Stützen (Bild 1.2 rechts). Der Raum
abschluss wird nachträglich, beispielsweise durch Mauerwerk, Fertigteile, Fassaden- 
oder Deckenelemente hergestellt. Die horizontal und vertikal erforderliche Aussteifung 
erfolgt durch biegesteife Rahmen oder eingespannte Stützen. Aussteifungsverbände 
werden hauptsächlich im Stahl- oder Holzbau verwendet. Durch den hohen Vorferti-
gungsgrad finden auf der Baustelle größtenteils Montagearbeiten statt, was zu einem 
schnellen Baufortschritt führt und Möglichkeiten zur Systematisierung bietet. Häu-
fige Anwendungsgebiete sind der Hallen- und Gewerbebau.

Bild 1.2  Massivbauweise (links) und Skelettbauweise (rechts)
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Bild 1.3 zeigt eine Kombination aus Massiv- und Skelettbauweise, wie sie des Öfteren 
im Geschossbau angewendet wird. Dabei übernehmen massiv ausgebildete Decken 
und Treppenhauskerne die Aussteifung des ansonsten durch Stützen offen gestalte-
ten Grundrisses. Vorteile dieser Bauweise sind beispielsweise flexible Nutzungsmög-
lichkeiten sowie relativ einfache Umbaumöglichkeiten.

Bild 1.3   
Kombination aus Massiv- und Skelettbauweise

Die Gründe für die Festlegung auf eine Bauweise sind vielfältig. Neben Funktion und 
Art des Bauwerks, architektonischen Anforderungen und statischen Erfordernissen 
kann es sich dabei auch um bauphysikalische Aspekte handeln. Hinzu kommen die 
Faktoren Kosten und Bauzeit.

Ein Faktor, der zukünftig verstärkt Einfluss auf die Bauweisen haben wird, ist die 
Forderung zum nachhaltigen Bauen. Hier stehen insbesondere die traditionellen Bau-
stoffe Beton und Stahl im Fokus, deren Herstellung einen hohen CO2-Ausstoß verur-
sacht. Die stahlerzeugende Industrie in Deutschland hat die Umstellung zur klima-
neutralen Produktion bereits teilweise eingeleitet. Dennoch wird der Prozess bis zur 
vollständigen Umsetzung noch Jahre andauern. Inwieweit dies bei der Betonherstel-
lung gelingt, wo der Zement hauptsächlich für die Emission von CO2 verantwortlich 
ist, bleibt abzuwarten. Aber auch hier werden bereits erhebliche Anstrengungen un-
ternommen, um die Klimabelastung deutlich zu verringern. Dies erscheint auch 
zwingend notwendig, da insbesondere der Stahlbeton hervorragende Eigenschaften 
für das Bauen mit sich bringt, was die Suche nach alternativen Bauweisen vor große 
Herausforderungen stellt.
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1.4 � Bauverfahren

Das Bauverfahren beschreibt die technische und organisatorische Vorgehensweise 
zur Herstellung eines Bauwerks oder einzelner Bauteile. Im Gegensatz zur Bauweise, 
die die konstruktive Grundstruktur eines Gebäudes beschreibt (z. B. Massiv- oder 
Skelettbauweise) und in der Regel vom Planer oder Auftraggeber festgelegt wird, liegt 
die Wahl des Bauverfahrens meist im Verantwortungsbereich des ausführenden 
Unternehmens. Unter Berücksichtigung technischer, wirtschaftlicher und logistischer 
Rahmenbedingungen muss entschieden werden, welches Verfahren für die jeweilige 
Bauaufgabe am geeignetsten ist. Demnach hat das gewählte Bauverfahren maßgeb
lichen Einfluss auf den gesamten Bauablauf, insbesondere auf Bauzeit, Kosten, Quali-
tät und Ressourceneinsatz.

Ein klassisches Beispiel für ein Bauverfahren ist das Herstellen einer Ortbetonwand. 
Hierbei wird zunächst eine Schalung errichtet, in die der Beton eingebracht wird. 
Nach dem Aushärten wird die Schalung entfernt, und die fertige Wand bleibt stehen. 
Auch das Mauern von Wänden mit Mörtel oder das Gießen von Betondecken zählen 
zu den traditionellen Verfahren. Neben den klassischen Verfahren (Tabelle 1.3) ge-
winnen moderne und innovative Bauverfahren zunehmend an Bedeutung. So ermög-
licht beispielsweise der 3D-Druck im Bauwesen das automatisierte Schichten von 
Beton, ohne eine Schalung für die Formgebung zu verwenden. Dabei handelt es sich 
um ein Verfahren, das unter bestimmten Voraussetzungen als Alternative zur Her-
stellung sowohl von Ortbeton- als auch Mauerwerkswänden genutzt werden kann.

Im Tiefbau sind die Bauverfahren sehr häufig von den Bedingungen vor Ort abhän-
gig. Hierzu zählen die Bodenbeschaffenheit, der Grundwasserstand sowie die Platz-
verhältnisse. Ein typisches Beispiel ist die Baugrubensicherung, die entweder geböscht 
oder mithilfe von Spundwänden, Bohrpfahlwänden oder Schlitzwänden erfolgen 
kann. Beispiele aus dem Kanalbau sind die Rohrverlegung in offenem Graben oder 
mittels Pressbohrverfahren.

Sehr spezielle Bauverfahren sind im Brückenbau zur Herstellung des Brückenüber-
baus zu finden. Hier ist häufig die geologische Beschaffenheit des Baugrunds ent-
scheidend. Beispiele hierfür sind die Unterstützung mittels Traggerüsten, das Takt-
schiebeverfahren sowie der Freivorbau (Literaturhinweis: Malpricht, W.; Rupp, C.: 
Schalungsplanung im Baubetrieb).
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Tabelle 1.3  Klassische Bauverfahren im Hochbau

Bauteil Bauverfahren Beschreibung

Ortbetonwand Beton in Wandschalung Beton wird vor Ort in eine Schalung gegos-
sen und härtet aus. Danach wird die Scha-
lung entfernt und die Betonwand bleibt 
stehen.

Halbfertigteilwand Beton in Halbfertigteil Beton wird vor Ort in zuvor werkseitig her-
gestellte Halbfertigteilelemente gegossen 
und härtet aus.

Mauerwerk Stein auf Stein Mauersteine werden vor Ort mit Mörtel 
verbunden und bleiben stehen.

Mauerwerk in 
Elementbauweise

Wand aus Mauerwerks-
Wandelementen

Werkseitige Vorfertigung von Wandelemen-
ten aus Mauerwerk, vor Ort werden die 
Wandelemente montiert und in Montage
fugen miteinander verbunden.

Ortbetondecke Beton auf unterstützten 
Schalungsplatten

Beton wird vor Ort auf Schalungsplatten 
gegossen und härtet aus. Danach werden 
die Schalungsplatten und die Unterstützung 
entfernt.

Halbfertigteildecke Beton auf unterstützten 
Halbfertigteilen

Beton wird vor Ort auf zuvor werkseitig 
hergestellte Halbfertigteile gegossen und 
härtet aus. Danach wird die Unterstützung 
entfernt.

1.5 � Das Baugewerbe

Die nachfolgenden Ausführungen behandeln das Baugewerbe als Wirtschaftszweig 
in Deutschland. Dazu werden zunächst verschiedene Begriffe erläutert.

Das Baugewerbe umfasst alle Unternehmen, die bauliche Leistungen erbringen. Hierzu 
zählen alle Firmengrößen von kleinen Handwerksbetrieben bis hin zu großen Bau-
unternehmen. Das Baugewerbe deckt ein breites Spektrum ab, darunter das Bauhaupt-
gewerbe, also Hochbau und Tiefbau, ebenso das Ausbaugewerbe sowie die Bauträger. 
Vereinfacht kann gesagt werden, dass das Bauhauptgewerbe eine Baustelle vorberei-
tet und dann den Rohbau inklusive des Daches erstellt. Das Ausbaugewerbe umfasst 
alle Installations- und Ausbauleistungen, die zur Fertigstellung des Bauwerks not-
wendig sind. Die Bauträger, die in der Regel auch die Grundstücke erschließen, er-
bringen üblicherweise keine eigene Bauleistung, sondern beauftragen ihrerseits bau-
ausführende Unternehmen.
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Die Bauindustrie beschreibt innerhalb des Baugewerbes die Unternehmen, die sich 
durch ihre Größe, Struktur und Tätigkeitsfeld von denen der Handwerksbetriebe un-
terscheiden. Solche Unternehmen sind häufig überregional oder auch international 
tätig und industriell geprägt. Zur Bauindustrie zählen gewöhnlich mittelgroße bis große 
Bauunternehmen. Zum Bauhandwerk werden alle Handwerksbetriebe und kleine bis 
mittlere Bauunternehmen gerechnet. Der Übergang kann jedoch fließend sein.

Der übergeordnete Begriff Bauwirtschaft umfasst sämtliche wirtschaftlichen Aktivi-
täten rund um das Bauen, einschließlich Planung, Ausführung, Instandhaltung und 
Rückbau von Bauwerken.

1.5.1 � Bedeutung und Einordnung

Als Teil des produzierenden Gewerbes trug das Baugewerbe im Jahr 2024 5,4 % zur 
gesamtwirtschaftlichen Bruttowertschöpfung bei. Der Anteil an der Gesamtbeschäfti-
gung lag bei 5,7 %. Somit gehört das Baugewerbe zu den wichtigsten Wirtschaftszwei-
gen in Deutschland (Bild 1.4).

Dienstleistungen

Verteilung Bruttowertschöpfung 
im Jahr 2024 nach Wirtschaftsbereichen

0% 20% 40% 60% 80%

Produzierendes Gewerbe
ohne Baugewerbe

Baugewerbe

Land- u. Forstwirtschaft,
Fischerei

70,6%

23,1%

5,4%

0,9%

Verteilung Erwerbstätige 
im Jahr 2024 nach Wirtschaftsbereichen

0% 20% 40% 60% 80%

75,5%

17,6%

5,7%

1,2%

Bild 1.4  Verteilung Bruttowertschöpfung und Erwerbstätige im Jahr 2024 
nach Wirtschaftszweigen, Quelle: Statistisches Bundesamt/Hauptverband der 
Deutschen Bauindustrie e. V.

Die Bruttowertschöpfung ist der wirtschaftliche Mehrwert, der in einem Produk
tionsprozess entsteht. Sie ergibt sich aus dem Gesamtwert der produzierten Güter 
und Dienstleistungen ohne Mehrwertsteuer (Bruttoproduktionswert) abzüglich 
der Vorleistungen (Rohstoffe, Handelsware usw.). Die Bruttowertschöpfung zeigt, 
welchen Beitrag ein Unternehmen, eine Branche oder eine Volkswirtschaft zur ge-
samten Wirtschaftsleistung beisteuert.
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Einordnung wirtschaftlicher Tätigkeiten auf europäischer und nationaler Ebene
NACE (Nomenclature statistique des Activités économiques dans la Communautè 
Européenne) ist die offizielle Klassifikation der Wirtschaftszweige in der Europäi-
schen Union. Sie dient der systematischen Erfassung, Analyse und Vergleichbarkeit 
wirtschaftlicher Aktivitäten innerhalb der EU-Mitgliedsstaaten. Die aktuelle Version, 
NACE Rev. 2.1, wird seit 2025 angewendet.

Die WZ 2025 (Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe  2025) ist die offizielle 
Systematik zur Einteilung der wirtschaftlichen Tätigkeiten in Deutschland. Sie basiert 
auf der europäischen NACE Rev. 2.1 und wird vom Statistischen Bundesamt herausge-
geben.

In der WZ 2025 wird das Baugewerbe in Abschnitt F aufgeführt und in folgende Abtei-
lungen gegliedert:

	◾ 41 Hochbau,

	◾ 42 Tiefbau,

	◾ 43 Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe.

Die einzelnen Tätigkeitsbereiche und Arbeiten werden innerhalb der Abteilungen 
nochmals in Gruppen und Klassen unterteilt und erläutert.

Informationen zur Klassifikation der Wirtschaftszweige sind auf der Internetseite 
des Statistischen Bundesamts abrufbar: www.destatis.de.

In Deutschland wird das Baugewerbe traditionell in Bauhaupt- und Ausbaugewerbe 
gegliedert. Bezogen auf die WZ 2025 können dem Bauhauptgewerbe folgende Abtei-
lungen bzw. Gruppen zugeordnet werden:

	◾ 41 Hochbau,

	◾ 42 Tiefbau,

	◾ 43.1 Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten,

	◾ 43.4 Spezialisierte Bautätigkeiten im Hochbau,

	◾ 43.5 Spezialisierte Bautätigkeiten im Tiefbau,

	◾ 43.9 Sonstige spezialisierte Bautätigkeiten.

Um für das Bauhauptgewerbe eine detailliertere Kennzahlenbetrachtung durchfüh-
ren zu können, beispielsweise für Umsatzahlen (Bild 1.5) oder Auftragseingänge, er-
folgt eine nochmalige Einteilung in Bausparten, die sich auf die Bauart beziehen. Zu 
den Bausparten im Bauhauptgewerbe zählen:

http://www.destatis.de
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	◾ Wohnungsbau,

	◾ Wirtschaftsbau,

	◾ Öffentlicher Bau.

Bild 1.5   
Umsatzanteile in Prozent nach 
Bausparten 2024, Quelle: Statistisches 
Bundesamt/Hauptverband der 
Deutschen Bauindustrie e. V.

1.5.2 � Unternehmen und Verbände

Das Baugewerbe in Deutschland ist stark geprägt von kleinen und mittelständischen 
Unternehmen, die zu einem großen Teil inhabergeführt sind. Im Juni 2024 zählte 
das Bauhauptgewerbe 81 950 Unternehmen. Der Anteil der Betriebe mit weniger als 
20 Mitarbeitern lag bei 88,3 %. Sie beschäftigten 40,5 % der Erwerbstätigen und hat-
ten einen Umsatzanteil von 29,3 %. Im Gegensatz dazu erwirtschafteten die Unterneh-
men mit 200 und mehr Mitarbeitern 20,9 % des Umsatzes und beschäftigten 14,3 % 
der Erwerbstätigen. Allerdings lag ihr Anteil an der Gesamtzahl der Betriebe lediglich 
bei 0,4 % (Tabelle 1.4).

Tabelle 1.4  Betriebsstruktur im Bauhauptgewerbe 2024

Betriebsgröße  
[Beschäftigte]

Anteil in Prozent an

Betrieben Beschäftigten Umsatz

> 200   0,4 14,3 20,9

50 – 199   3,0 23,0 28,0

20 – 49   8,4 22,2 21,8

  1 – 19 88,3 40,5 29,3

Quelle: Statistisches Bundesamt/Hauptverband der Deutschen Bauindustrie e. V.

Wohnungsbau

Umsatzanteile im Jahr 2024
nach Bausparten

0% 20% 40% 60%

Öffentlicher Bau

33,3%

37,7%

29%

Wirtschaftsbau
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Die beiden Spitzenverbände des Baugewerbes sind der Hauptverband der Deutschen 
Bauindustrie sowie der Zentralverband des Deutschen Baugewerbes. Beide Verbände 
vertreten die Interessen ihrer Mitgliedsunternehmen, beispielsweise gegenüber Poli-
tik, Verwaltung und Öffentlichkeit. Sie sind in Ausschüssen und Gremien vertreten 
und unterstützen bei der Erstellung von Normen und technischen Themen. Als Ar-
beitgeberverbände sind sie Tarifpartner der Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-
Umwelt (IG BAU), die die Interessen der Arbeitnehmer vertritt.

Dem Hauptverband der Deutschen Bauindustrie gehören hauptsächlich größere Be-
triebe des Bauhauptgewerbes an, die der Bauindustrie zugeordnet werden können. 
Der Zentralverband des Deutschen Baugewerbes vertritt überwiegend kleinere Unter-
nehmen aus dem Bauhauptgewerbe sowie Betriebe des Ausbaugewerbes. Den beiden 
Spitzenverbänden sind regionale Mitgliedsverbände (Landesverbände) angeschlos-
sen. Sie sind häufig auch Träger der überbetrieblichen Ausbildung im Verbandsgebiet 
und bieten Möglichkeiten zur beruflichen Weiterbildung.

1.5.3 � Konjunkturelle Entwicklung und Beschäftigung

Das Baugewerbe unterliegt traditionell konjunkturellen Schwankungen, die zudem 
innerhalb der verschiedenen Bausparten unterschiedlich stark ausfallen können. Im 
Folgenden werden exemplarisch ausgewählte Daten zur Veranschaulichung herange-
zogen.

Informationen zur Baukonjunktur sind auf der Internetseite des Hauptverbands 
der Deutschen Bauindustrie e. V. abrufbar: www.bauindustrie.de.

Zum Ende der zehn Jahre andauernden Baurezession im Jahr 2005 wurde in Deutsch-
land preisbereinigt etwa 25 % weniger in Bauten investiert als zum Höhepunkt Mitte 
der 1990er-Jahre. In dem Zeitraum von 2010 bis 2020 verzeichneten die Bauinvesti-
tionen wiederum einen kontinuierlichen Aufwärtstrend. Hauptgründe waren das mit 
dem Ende der Finanzkrise einsetzende dauerhaft niedrige Zinsniveau sowie ein zu-
wanderungsbedingt höherer Bedarf an Wohnraum. Dadurch war das Baugewerbe in 
den Corona-Jahren 2020 und 2021 eine wichtige Stütze für die Gesamtwirtschaft.

Gestoppt wurde der Aufwärtstrend durch den Ukraine-Krieg, Materialmangel, stark 
steigende Preise sowie das Ende der Niedrigzinsphase. Besonders starke Rückgänge 
musste der Wohnungsbau hinnehmen. Dort ging 2023 die Zahl der genehmigten Woh-
nungen in neuen Wohngebäuden um 30 % gegenüber dem Vorjahr zurück. Dabei 
handelt es sich sowohl absolut als auch prozentual um den stärksten Rückgang seit 
1991.

http://www.bauindustrie.de

